
1mMm besonderen sollen Tisien und Ju- reichs aUuUS judischer 1C ommentzert.
den geme1insam fuüur das eintretien, Was mi1t Seine Ausfüuhrungen ınd für dıe dungs-
„Shalom“‘ gemeıint ist. Friede, Freude, Fre1i- arbeıt ın den Gemeinden deshalb DO'  3 be-

sonderem Interesse, 1ıne1l S$ı1Ce euUutLIC: —-heit, Versöhnung, Gemeinschaf{t, ahrheit,
Gerechtigkeit, Menschlichkeit; chen, worauf uUuUNScCTEN judischen (7;e-

]JUdische un CNrıisiliche Theologen sprächspartnern ankommt. Frıiede und Ver-
Vorirägen und Gesprächen einladen und söhnung verlangen, da ß MO  3 dıe vorhande-
mMI1 ihnen einen Dialog üuber die Geme1in- NEe‘  S Gemeinsamkeiten eutlıc S1C und
samkeiten wI1ie uch über die spezifischen davon ausgeht UN!| daß MNO  3 Aie nNLier-
Unterschiede 1mM Glaubensverständnis, chıede m1ıt Achtung vVOoOT der anderen eıte
B lturgie und rOommMmigkeit beginnen; ZUT Kenntnis nımmt, hne s$ıe VDEerw2-

Del der Neuschöpfung VO  5 Gebeten un!: schen, un den anderen WwW2ıe uch sıch selbst
Gesängen könnten VO.  o jJüudischen Gebeten besser verstehen ern red.
un!: relig10sen Gesängen wertvolle Anre-
gungen übernommen werden; könnte Das Problem der neilgnung kirc  1chAner

extiedie „Hausliturgie““ vieles VO.  - der
jüdischen Familienliturgie lernen; In den etizten dreißig Jahren SINd zahl-

bel der Vorbereitung auf Pilgerfahrten reiche rklärungen über das Verhältnis
1n das Heilige and der bel Lic  er- VO:  - TYT1isien und en vero{iffentlicht
vorirägen ]Jeweils uch Informationen über worden. Es sıind mehr als funfzig. Es wäre
das Judentum un: üuber das gemeiınsame nachgerade Jangweilig, 1Ne Aufzählung 211
Trbe geben les dessen bleten wollen, Was aut

dem theologischen arkte aut diesem (36=
Literatur.
onkreie nregungen Sind U den folgenden biet g1bt eute wollen WITr u11l uber einen
Büchern entnehmen ext der Pastoralkommission Österreichs
AU1 Flusser, esus Selbstzeugnissen un!:
ilddok:  enten, Hamburg 19683; Clemens unfiferhalten un: versuchen, das Besondere
0oMd, Kirche aus en un: Heiden, Freiburg SEeINESs nhalts herauszuarbeiten,1338 1970; ders., Christliche heologie des ‚J U-

Kurt Schubert, ihm den Fortschr1i 1ın uUuNsSeTenN Beziliehun-dentums, Aschaffenburg 1978;
esus 1mMm Lichte der Religionsgeschichte des —

Traktat gen aufzuzeigen. Bevor WITr diese Aufgabedentums, Wien 1973 ; TANzZ MusSssner,
über die en, Üünchen 1979; Hedwig e, miteinander unternehmen, ist jedoch 1ne
Das gemeinsame Erbe udentum un: T1sSten- Anmerkung notwendig Diese exie bDbertum, 1980; Über das Verhältnis der
Kirche ZU udentium.. Erklärung der deut- Verhältnis zueinander zZeEUseNschen i1SsScChOTfe VO' DTU. 19380, erhältlich
Sekretarlat der eutschen Bischoifiskonferenz VO  5 einer Beschäftigung mit dem christ-
(D-5300 Bonn, Kalserstraße 163); Die Katholische
Kirche un! das udentium. okumente VO  5 liıch-]Jüdischen Verhälitnıs Das ist natürlich
s erhältlich Del Pax-Christl- DOositiv wertien und durchaus erfreulich.Sekretarlat, Frankfurt ı Wind-
mühlstraße Günter Biemer L, (Hrsg.), Anderse1ifts hat ber die Erfahrung g_
Freiburger Leitlinien Z UU Lernprozeß Tisten
uden, Düsseldorf 1981; Johann aıer e  E: daß Erklärungen dilieser Art bel 1N=
Schüäfer, leines Lexikon des udentiums, — Le Erscheinen 1n der kirc  iıchen Presse
gart 1931 ; nına ave Levinson, Du ater

üÜüdische Gebete für isten, Durg, kurz behandelt, VO.  5 den direkt Beteılı  en
Auflage 1979 erleichtert abgeha werden. Die kirchli-

hen Autoritäten en dann das efunl,
S1e häatten 1U uch egenuber diesemErnst Ludwig Ehrlich
ema ihre Pflicht etfan, 1ine angemes-

Zum Text der Pastoralkommission SET1 Leistung erDraC Daran 1st nıchtfts
Osterreichs über „Die Christen un: das Beklagenswertes, aber das eigentliche Pro-
Judentum‘‘® blem besteht iın der Wirkung, iın der An-

elignung olcher extie Und hier eginnen
Auf Einladung des Christlich-jüdischen allmählich gewisse Zweifel aufzukommen,
onta  TECLISCS L: hat der Schwerzer ob Papiere dieser Art WIr.  1C die errel-
Wissenschajfter Ehrlıiıch 1n einem Voritrag ın chen, die S1e dringend notwendıl häatten.
Wıen ım rüuhJahr 1953 den vorausgehen- Dazu ommt, daß die okumente, —

den erxt der Pastoralkommi1ssıon Öster- 10S S1e sind, immer uch Manches NC
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enthalten, das INa TST zwischen den Zel- en Schlec  1ın HT selten gegeben hat.
len lesen muß, also Aaus ihnen 1Nndiıre. Wenn iIrüher Jüdische und nichtjüdische
erscCc  1eben hat Und el oft enschen zusammenkamen, en S1e ıch
Interpreten. Im übrigen sollte 109828  - sich Z oft auf dem en eines geme1linsa-
keine Illusionen machen: der Kreis, der mmen ichts getroffen Unsere leidvolle Ver-
sich dem christlich-jüdischen lalog wid- gangenheit hat uUuNls bewlesen, daß diese
met, ist bei uden, Katholiken und Pro- Basıis NIC tragfähig War. Auch aut die-
testanten verhältnismäßig ein, und die SE Hintergrund mochten WI1Tr das NEeUE
enrza der Theologen hat ganz Okumen!: interpretieren, weil unNns 1ın
dere Prioritaäten Worum hiler nam- unNnserem Dialog tragfähigen en unter
liıch geht, 1st die Notwendigkeit, Kxe- den en geben SOLl, und VOT em kon-
gese un systematische Theologie mi1t dem Teie Aussagen, die TEe1LLC erst anzuelg-
Jjüdischen Selbstverständnis verbiınden. Ne  5 wären.
Diese Aufgabe erfordert weıt mehr als 11UT
ine freundliche Absicht egenüber en Zwel eiahren
und udenium Wenn eın Desiderat auf Wir en als en und als TYT1ıSTen wel
diesem eblet WITL.  1C g1bt, ist die- verschiedenartige Gefahrensmöglichkeiten.
SCS, daß mehr Menschen den christlich-jü- Die en wittern ın ]jedem ihnen sich
dischen Dıalog als iıhre Priorität betrach- Ireundlich nahernden risten, besonders
ten, un!: Nn1ıC I11UL als 1Ne moralische Wenn ıch Theologen handelt, einen
Pflicht, weıl 190828  - sich VOT mehr als Jah- erkappten Judenmissionar, der ihnen ın
Ien selner en entledigt a  e daß Wirklichkeit iıhre Identität rauben will.
I1a  , jetz die Aufgabe empfindet, iıhrer - Diese Form ]Jüudischer Paranola hat ihre
nigstens geistlich gedenken un! einen urzeln 1n einer jahrhundertealten Ge-
gewlssen christlichen Zusammenhang mi1t Schıchte en mussen rst lernen, daß 1N-
dem udenium aufzuzeigen. Mir scheinft, zwıischen bel N1ıC wenigen T1STen eın
dies genuge N1ıC Es braucht, WITF.  1C. Wandel eingeiretien isSt.
Z Kern des laloges kommen, schon TY1ısien wlıederum en angesichts uUuNlSc-=-
eın persönliches Engagement, das Ssowohl LeS TODlems 1ne eigentümliche Schwie-
die mensc  iıche Ee1Te eINSC.  1eßt als auch rigkeit, un!: das g1ilt für Katholiken w1ıe
die fachliche, daß INa  5 weni1gsftens weiß, Protestanten ın eicher Weise. Sie pflegen
woruüber INa  ® Spricht: über ein authenti- einen scharfen Unterschied zwischen dem
sches udenium und ber eın authentisches sogenannten theologischen Antijudaismus
Christentum, ohne Synkretismus un: hne der iırche und dem mModernen blologischen
Verkürzungen aır belden Seiten Dazu g_ Rassenantisemitismus des ahrhunderts
Oort uch 1nNe are un! saubere Term1- mit seinen Folgen machen. Dieser
nologie ohne nleinhnen Aaus remden Bereli- TUC zwıischen diesen belden Antı-Phäno-
hen. Das ist wichtig, weıl sich IL1ISCTE 'Ter- erscheiıint uns unerlaubt se1n, un!
minologien nNn1ıC immer decken, daß WI1Tr werden zeigen aben, 1n welcher
IN  ® die Oortie jeweils e befragen Weise der theologische Antijudaismus der
muß, ihnen N1ıC einen Sinn unter- Kirchen ın der Form des Rassenantisemi-
schieben, den S1Ee 1n der entsprechenden WUsmus der Nazis sakularisiert wurde un!
Glaubensgemeinschaft gar N1IC. en. insofern einen Wegbereiter dieser Art MOT-

derischer Judenfeindschaft darstellt. KeineSC  1e.  ÜC kann INa  5 naturlich fragen,
un diese ra 1st egitim fur jede elte Apologetik kannn die Verbindung dieser bel-
elchen Sinn hat eın olcher Dialog? den antı]üdischen Verhaltensweisen der
Antwort: den andern besser kennen Ideologien auseinanderreißen, Ww1e dies oft
Jernen, ıch selbst UrcCc die Abgrenzung versucht WwIird, ehr Z.U) Schaden der
un UTC das Gemeilnsame besser VT - Christenheit, weil S1e auf diese Weise Ver-
stehen, eın menschliches 1tein- rängungen vornimm({t, die Nn1ıC ihrem
ander 1mM für e1! Wesentlichen ermÖOÖg- eigenen Heil dienen. Das die iırche Z =

lichen, das iIrüher zwıschen TYT1ısSten und storende Gift WIFL. autf diese Weise fort.
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Es ist 1mM übrigen erfreulich, daß pri1ums 1st. Das War allerdings 1n der Ver-
exl bereits 1mMm nfang auf diese verschie- gangenheit der große nstoß Die en
denen Formen der Judenfeindschaf{it e1in- hatten die hebräische ibel, lebten 1ın iINr,
geh(, hne S1e reililich, Was notwendig 1ST, mi1t 1Nr und Urc sle, un! die T1sten

verleibten sich diesen e1il der Offenba-miteinander verbinden. Dem Wwird auch
noch der Antizlionismus hinzugefügt, der rung e1n, hne sich darüber klarzuwerden,
eutfe iıne besondere un  10N hat die daß diese en weiterexistiertien un! oh-
Stelle des früheren Antisemitismus ITre- Verkürzung ihre jüdische Identität
ten, weil Ooffener Antisemi1itismus nach durchzuhalten versuchten. er sSind die
uschwıiıtz vulgäar geworden 1ST. Antizionis- Beziehungen zwischen diesen belden Re-
INUS ist der Versuch, die überneh- lıg1ıonen kompliziert, weil E1 auf
MeECN, die früher die Judenfeindscha{it hat- gleichen Quellen basleren, auf S1Ee pochen.
te, wobel natürlich ıne Tritik einer Im Jahr des Lutherjubiläums darf daran

erinnert werden, dalß hier uch die eigent-israelischen Regierungspolitik noch kein
Antizıonismus ist. Ihn kann INa  e ner da- lichen Schwierigkeiten Luthers mi1t den
Utre definleren, daß I1a  - sagt, bestrel- en en e1! en die gleiche
te dem aa Israel das ec autf Eixistenz. Schrift, die hebräische ibel, und e1| le-
Im übrigen egen jene Kreise die Israe- pen diese Quelle der Offenbarun: anders
lis vollig andere Maßstäbe als jedes AdUS, un: pochen el autf einen eigenen
andere Volk. Wahrheitsanspruch.

Z Das gemeinsame TDe VDO'  z enZuUr Einleitung des „PKÖ-Textes“
un rısten

Die Autoren des vorliegenden TTextes
moOchten helfen, Vorurteile abzubauen, ine Fur UNNs, das g1ilt fUÜr en wıe füur Chri1-
Besinnung autf das gemeinsame Tbe her- sten, ist Jeweils e1n est f{Uur das Ver-
beizuführen, ein besseres Verständnis der stehen, ob der andere 1ın dem, W as über
Entzweiungsgeschichte erreichen, dem ihn gesagt WIrd, ich wiedererkennt. Das
au VO.  > Antisemit1smus DZw. nNI1JU- ist der Fall, WEnl ın unNnserenm ext
dalismus iın Gesellscha{it und ırche d1le- über den jüdischen .ott gesprochen wird,
NeCN, die usammenarbeit fördern, WOZUü ubrıgens 1m Zusammenhang mi1t dem B1-
uch eın gemeinsames Zeugn1s gehört, beltext DL 6! f’ der als ine Art VO.:  - Glau-

bensbekenntnIis des en verstandenSC  1e.  ich Haltungen und andlungen
verhindern, die ıch weder auf Gott noch WwIrd: „HOre Israel, der Herr ist Gott,
Qauft Jesus berufen können. der Herr ist einzig.‘
Dieser unschkatalog ist recCc umfassend, Wenn eın Jude stirbt, legt INa  - ihm diese
un: enthält Beherzigenswertes. au Orie ın den Mund. Kıs wurde n1ıer weiıt
VO.  - Antisemitismus un: Antijudalsmus ın führen, einen Vorirag über den jüdischen
ırche un! Gesellschatf erscheiıint uns da- Gottesbegri{ff nalten. Eıiınes sSel ber Test-=

gehalten: Unser OoOokumen enthält denbe1ı die eigentliche Voraussetzung. ohan-
11ES aul hat erkannt, daß hebräische edanken VO: gnädigen GOotL, VO: ott

und Neues Testament ın einem Dıia- als ater der Menschen. Es War imMmmMer eın
TÜr u11l schwer nachvollziehbares Vorur-log miteinander stehen. 1mMm:' INa  ®) den

paulinischen edanken hinzu, den der teil christlicher Theologen, daß S1e Nn1ıC
1ın der age erkennen, daß enaps iın seiner Maiıinzer ede VO.  5 1980

ebenfalls erwähnt, daß niemand den und keinen rachsüchtigen Gewitterjahwe VO

zwischen Gott und Israel je gekuüundigt nhat, Sinal anbeten, sondern den einen GOott, der
MU.: e>s eigentlich 1Ne Selbstverständ- der ater er Menschen ist. Diese atfer-

1C@  el se1n, daß en un: rısten m11- vorstellung Ottfes sollte früher den hr1ı-
sten allein vorbehalten werden. Es 1st —einander reden, denn die en verkorpern

SC  1e.  ich den einen e1l der Botschaf{ft, freulich un! wichtig, daß ext mi1t
der ebenfalls Wesen des christlichen Pro- diesem Vorurteil aufifraumt.
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Entsprechend ROöm Q9.—11 WwIird erkannt Dır zuwenden alle Sunder der rde Es
ottes und mıt Israel bleibt, selbst WeNn mögen erkennen un:! verstehen alle Trden-
T1isSten glauben, dieser und habe ın J e- bewohner, daß sich VOTL Dır jedes Knie Deu«-
SUS 1nNne Krfüllung gefunden, wodurch uch BeN, jede ‚unge schwoören sSoll. Vor Dir;
die „He1iıden 1ı1terben‘“‘ der Verheißungen Herr G OTT, werden S1e knien und sich
geworden 1nd. Das ist eın utes e1ısple. n]ıederwerfen un! Dır Ehrfurcht enige-
christlicher erkündigung, die einerseits genbringen. Alle nehmen S1e die Anerken-
den en ihre Heilsgüter bestehen 1äßt, NunNng Deines Reiches auf sich. Du reglerst
anderseits aber das kKıgene christlichen bald uüuber S1e für immer und EeW1s. Denn
aubens einbringt. In ahnlicher Ges1in- Dein ist das eIe un! 1n ‚W1gkelı —
Nung WIrd auch uüuber das Liebesgebot g_ gilerst Du ın hre Bemerkenswert
handelt, das iıch 1m uch Mose Kap diesem ext Aaus dem ]Judischen Gebetbuch
19,18 findet, und entsprechend VO  5 Jesus ist die atsache, daß nlıer m1t keinem ein-
aufgenommen und verarbeitet WITrd. Das zıgen Wort VO  - Israel gesprochen WIrd,
Liebesgebot der hebräischen wurde sondern diese Zukunftshoffnung richtet
Iso 1Ns kvangelium integriert und bildet sich alle Menschen. Universeller kann
die i1sche lammer VO:  - udenium un! INa  w Nn1ıC formulieren, Wenn INa  - VO.  5
Christentum Nur WeTr iın seiner eigenen ‚e  en Menschen‘“‘ redet, VO.  > ‚a  en eWwoNn-
Christologie chwach 1st, hat NOTL den nNnern des rdbalis‘‘ Die Zukunftshoffnung
ethischen Wert des Judentums bestrei- ist hler also nat]ıonal entschränkt.
ten der verkleinern.
Einen besonderen Fortschri dieses 'Tex- Gemeinsam für Gerechtigkeit und Frieden
tes sehen WI1Tr 1ın dem knappen Abschnitt Der Inhalt dieses Gottesreiches ist die voll-
über das ottesreich, über die Hoffnung endete Gerechtigkeit und der vollendete
un! Zukunfi{t. Hier hat INa  - verstanden, Frieden Diese Botschaft Dei den
einen eil des jüdischen Selbstverständnis- ropheten 1n immer Varlationen
SEeSs MmMI1tT christlichem Glauben vereinen, wieder. Fur T1Sten bedeutet Nachfolge
hne das Eigene des andern 1n rage Jesu, ıch 1m eiste Ottes für Gerechtig-
tellen Worum uns beiden geht, ist die eit und Frieden engagleren. In diesem
offnung auf das (1 Gottes „Diese Zusammenhang ist eın schönes Zeichen
offnung verbindet ıch m1T der Sehnsucht VO  - Gemeinsamkeit, wenn ın diesen agen
nach einer gerechten Welt und nach einem die amerıkanische Bischofskonferenz iıch
umfassenden Frieden {Uur die an: ın tarken Worten die Nuklearbe-
Menschheit.““ drohung der Menschen wendet un: die Re-

glierungen der belden Supermächte auffor-
Eine jüdische FEntsprechung: das enu- dert, mit diesem Irrsinnigen Wettrüsten

aufzuhören, das Nsere Welt 1n den nNnier-
Wenn WIr ın diesem ext erkennt gang 'ast gleicher eit hat der
sich uch der Jude wleder, köonnen WI1Lr ynagogue Councıil Otf America, die ach-
aIiur einen eleg Aaus dem taglıchen Ge- Organısation der drel religiösen judischen
betbuch heranziehen, denn authentischer Richtungen in den USA, die amerikanische
ermags INa das innere en eiNes jJüdI1i- Regierung aufgefordert, iıch moralisch g—
schen Menschen rel1g1Ös N1IC. doku- bunden für d1ie Beseltigung der Bedrohung
mentieren, als WelnNn INa  5 zeigt, Was tag- eines nuklearen Krleges erklären. Der
lich eie Da el 1mM sogenannten Ale- ynagogue Councıil hat die Herren Reagan
nu-Gebet „Darum hoffen WITLr autf Dich, un!: Andropov ersucht, die Totale Einstel-
Herr Gott, bald die Herrlichkei: De1- lung der Produktion VO.  - nuklearen Wafififen
ner acC schauen, daß die reuel VO.  - vorzunehmen. In dileser Krklärung (8
der Tde schwinden, die Otfzen vertilg ÜL: „ WIir alle ınd Überlebende VO.  »
werden, die Welt gegrundet wird Qaut das Hıtlers Holocaust, un: WITLr en einen
Königreich des Allmächtigen, und alle besonderen Siıinn fiUur Verantwortung erfah-
Menschen Deinen Namen anrufen, daß sich LE  5 das Treiben ın einen nuklearen
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Holocaust Das nukleare Wafifenrennen hat ausholung Aaus Ägypten, das Nachvollzie-
die Miıttel VO:  - der aCcC unger, hen VO  s Gottes "Treue mI1T dem Israel,
Krankheit un: Leiden abgezogen Wir MUS- d1ie VO  5 Gott bestätigte Treue seinem
SE  5 NSeTe Investitionen ZU.  — Steigerung un: mi1t diesem Volk Mit Pessach, mi1t
der Lebensqualität benutzen und nN1IC. IUr dem KxOodus, beginnt eigentlich PST. die
uüberflüssige Instrumente des es VeTr- Geschichte des Volkes Israel, vorher
schwenden. Es ist der Höhepunkt der Heilsgeschehnisse MI1 Kınzelnen, die ıch
Dummhe:ift, immer tOdlıchere Waifen VO  5 Gott ansprechen ließen und TO-

hen wurden.entwickeln 1n einer wirkungslosen UuC.
nach unechter Sicherheit Es ist NSeTE nel- Dem entspricht 1mM Christentum Ostern, als
lige Pilicht, daß WI1TLr ul keine Vertitrautheit est der Auferstehung Jesu die enfischel-
mi1% der nuklearen Bedrohung erlauben. en! e1ilstia fur den christlichen Glau-=
Das K einer Indifferenz ben. Ähnlich SINd die Bezuge Del Pfingsten,
die tandig wachsenden eiahren eines der Ausgleßung des eiligen Geistes, un!:
klearen Krieges, der entweder aDsıc  ich bel den en das Erinnern jenes Eir-
der zufällig ausbrechen kann. Einseitige eign1s, welches den geistigen Inhalt des
Abruüstung würde nuklearer Erpressung udentium: edeutfe Die Offenbarung
einladen der einer Aggression. egen- Sinal mit dem Dekalog, den ehn Geboten,
seitiges Eiınvernehmen bel beidseitiger AD=- Aaus denen die Menschheit noch eute lebt,
rüstung und ane ZUUE  F Verringerung stel- un!: hne deren Beachtung S1e N1ıC. üuber-
len einen Schritt für die USS1IC auf Frie- en WITrd.
den dar. Die amerıikanıschen und owJetli-
schen Fuührer ollten viel kraftvoller für Zu den Ww1C  igsten GlaubensunterschiedenommMmen arbeiten, welche alr SoOrgen,
die Verbreitung VO.  » Nuklearwafifen ZUU Das katholische okumen hat seinen Sınn
Stillstand bringen.‘“ uch darın, die wichtigsten Glaubensunter-
S1e mögen iIragen, ich nen hiıer chiede präzise und korrekt herauszuarbeli-
1mM usammenhang mi1t einer Erklärung ten. Das ist aus mehreren Gründen VO.  5
der katholischen irche Österreichs einen Bedeutfung Man MU. einem ynkretismus
ext des ynagogue Councıl of merica entgegenarbeiten, der f{ür alle O01a sinnlos
zıit.lere. Meiıine Assozlation el War der ist und der Authentiz1ıtät des jeweiligen
Satz Aaus dem katholischen okumen Pariners N1IC gerecht WwIrd. Man mMoOchte
„Nachfolge Jesu edeutet,; sich 1mM eliste TYT1stien ihre eigene Te erinnern und
ottes fur Gerechtigkeit un: Frieden eN£a- schließlich, hne Judenmission reiben
gleren lassen.‘“ Der ynagogue Council wollen, den en auch darstellen, Was e1l-
hat versucht, einer olchen Forderung ım gentlic. Inhalt christlichen aubens ist.
eiste des udentums nachzukommen. Auf eutfe ist die Situation bel T1sten un
diesem Gebiete könnte ein christlich-]üdi- en reCc. äahnlich el wıssen über
scher Dialog 1nNne Sanz NEeUE Dimension —- sich selbst leider nNIC Zu viel, und oft
halten 1nNne Kenntfinis VO  - Wesentilichem

TYT1ısten bekennen in der Dreifaltigkeit
Gemeinsames ın Uun!: Gottesdiens Gott-Vater, Sohn und eiliger eist) einen
Schließlich WwIrd als Gemeinsames VO  5 JU=- {Ur en Schlec  ın nN1C. nachzuvollzie-
den un! T1isien uch aıuf den (zSottes- henden Glauben TYT1ıstien sehen Terner 1m
dienst verwiesen, die Psalmen und viele auferstandenen TISTIUS den Heilsmuittler.
Gebete der hebräischen 1bel, wobel be- Das udenium bedarf N1IC des aubens
SonNders angemerk wird, daß das atifer- einen stellvertiretenden DIertO!| Der

„ KBanz AUuS jüdischer Spiritualität“ Nachf{folge ottes, M1tAal1l0o Dei, 1m uden«-
lebt. ec knapp WIrd 1ın diesem Zusam- Lum entfspricht die Nachfolge Christ1i
menhang auf einen e1l des Festkalenders T1SiIen glauben, mit Christi 'Tod und
verwliesen Pessach das große Be- erstehung abe die Endzeit definıtiv schon
fIreiungsfest des jüdischen olkes, die Her- begonnen, allerdings 1st das Heil noch N1IC
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1ın Vollendung da Mit einer Art VO.  - VOI=- g1ng die eiden, und hler tießen Mis-
weggenomMener Erlösung vermögen die sıonsbestrebungen VDO'  3 beiden Seiten
en nıchts verbinden, sondern S1e ist 5\dm11nNel). Der entscheidende Ausgangspunkt
TrStT 1nNe zukünftige TO. Endguültiges für den on WIrd 1ın uNnserem ext
Heil ist N1IC VO  - innerweltlicher Verwirk- korrekt angegeben „Die pannun wurde
ichung trennen. Diıiese Unterscheidun- TEe1LLC VOL em dadurch verschär(fift, daß
gen 1n unserem ext duüurften präzis un! elıden in cdie CNristilıche Gemeinschaft ein-
VOT em faır sein gegenüber beiden Re- traten, hne daß S1e vorher 1ın das uden-
ligionen. erade 1nNne solche appe Ge- ftum aufgenommen worden waäaren‘‘. In die-
genüberstellung erscheiıint uns für Laıen S@'  $ Zusammenhang gehoört uch die Oles
nNnutzlıc mık die Pharisäer. Diese werden 1M

als Feinde Jesu dargestellt, nN1IC. we:il
S1Ee sich VO  5 ihm abgrenzten, Ssondern weilZu Die Entzweiungsgeschichte un ıhre

Überwindung S1Ee mit i1hm viel gemeinsam hatten; mi1ıt den
adduzäern g1bt diese Polemik gerade

Wenn Sie meinen Ausführungen biısher g'_ N1C. hiler bestanden NU:  — geringe Überein-
olg sind, und die Versuche verstanden stiimmungen.

Der betreffende Abschnitt 1ın UuUNsSeTeN extaben, die tiefen inneren Gemeinsamkel-
ten zwischen udenium un! Christentum üuber d1ie Pharisäer sollte gerade 1ın Krel-

begreifen SOWI1e das Trennende, das ıch SeC  5 der Religionslehrer sorgfältig ZULXC

teilweise TST Adus dem gemeinsamen Ur- Kenntnis MM werden, denn hier
SPTUNg verstehen 1äßt, taucht die ra: handelt sich eın schiler unausrott-
auf, woher denn NU: eigentlich die Jahr- bares Vorurteil Im .Tunde wäre das Pro-
underftie en Koni{ilikte kommen, die blem viel harmloser, wüuürde nNn1ıC das pha-
einer Feindschafit uüuhrten, wıe S1e arger risäische udenium füur das integrale Ju=
nN1ıC. gedacht werden kann. Es gab ja desein der Spätantike stehen INa  -
kaum eın Verbrechen, das 1900828  » den en hiıer m1 einem VeErqgueren Seitenzweig
N1IC. ın die Schuhe SC.  o wobel WI1TLr hiler tun, Tauchte INa  ® ıch daruber N1IC
NUur wel erwähnen: Rıtualmord und Ho- ereifern. Das eigentliche Problem leg
st1ienschändungen. Die en wurden > darın, daß das oharisdische udentum atls
ange gefoltert, bis INa  - wenigstens bel el- einzıge judische 1CHATUNG jener eıt 1em.-
nıgen ETZWUNZSCNE Geständnisse am. liıch nahtlos 1n das ra  iınische udenium
Und selbst noch 1n der Reformation, das der ]judischen Tradition, also VO':  - Mischna

Uu1S Luther, WIrd der Jude nN1IC. als un: Gemara, überging. adduzäer und Es-
Partner anerkannt, SsSondern als Miss1ıons- 9 der W as damals noch iıch-
objekt begehrt. Luthers Haltung War 1n tungen gab, iwa auch die Zeloten, VT -
dieser Beziehung gradlinig; War davon schwanden nach der Tempelzerstörung des
getrieben, die en Y1STIUs brin- Jahres Aber die Pharısäaer eien die
gen. Eıner VO.  5 vielen Gründen, Urzelle der rabbinischen Tradition. Die

dieser Auseinandersetzung kam, wird 1ın perpeftulerte Polemiık das pharisäl-
UuUNSerem ext richtig angedeutet: Es S1INd che Judentum ist sinnlos, un!: hat viel
gewlsse Stellen 1mM Neuen 'Testament selbst, Schaden für MNSCTE gegenseltigen Bez1e-
die nla Mißdeufungen gaben hungen angerichtet. Richtig el. ın —

exit „ 1E€ hatten iInsbesondere
ZUu „Die uden‘‘ Neuen Testament nach der Zerstoöorung des judischen Tempels
IS ging nıer ın Wirklichkeit 1Ne Art entscheidenden nteil der weiliteren ]U-
VO  . Famıilienkonf{likt, ın dem die werdende dischen Geschichte.‘“
Kirche ıch das Judentum profilie- Von Jesus TrTeNNnNTe S1Ee 1M YTunde nN1IC. viel.
ren mMUu.  e und anderseits die en aus Es viel weniger Lehren, die S1e m1t-
iıihrem Verband ausschieden, Was ich 1ın einander in on rachten, als das Ver-
der TYkırche un]üdiıschem eliste ent- hältnis der „Instıtutıon"“ Phariısaer Z
wıckeltie Der eigentliche amp: jedoch „Jreien Toralehrer‘‘ Jesus, der Aaus einer
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ihm zugekommenen Vollmacht heraus die sftorisierenden Darstellung fast WwWwel Gene-
"Tora Tel auslegt Im Einzelfall ist dann rationen nach Jesu 'Tod Schuldzutfeilungen
STeis prufen, ob WIT.  e grundlegende Volksgruppen Yg  M' werden,
Unterschiede bestanden, der ob diese N1C. autf diese Weise 1n der aktuellen 1LUa-
her das Verhältfinis der en AA  z werden- ti1on der Urgemeinde dienen, SOWI1e —-
den Urgemeinde wlderspiegeln. Daß Jesus nige TEe nach Jesu "Tod be1l Paulus, der
mit ein1gen phariısäischen Lehrern Mel- VO:  ; geschichtlichen Einzelheiten absieht

1ST unbe-nungsverschiedenheiten a  S und dem 11UTr das zentrale eolog1-
strıtten; Der WEenNn INa  ® eın Talmud sche Ereignis geht Jesu "Tod als Heıil fur
aufschlägt, SINd Nn1ıC selten die ONTIrO- cdie Menschheit, se1in Tod un: seine Aul
ersen zwıischen ınen her größer erstehung Man könnte I; ın den Evan-
als die, die Jesus mit pharısälischen Len- gelıen jege das Gewicht be1l Karfreitag,
ern Das Vorurteıil die Aarl- bel Paulus jeg der zentrale Schwerpunkt
saer ist leider bis eute noch N1IC. besel- bei Ostern, wenngleich das natürlich für
LIgtT, WenNnn 1098328  5 ihre TrTe auf 1ne Ge- die Evangelien uch Nn1ıC stimmt. Es ist
setzes- und Temmpeltheologie reduzlert, wıe 1 übrigen eın interessanter Prozeß, wI1]1e

unlängs wieder iın der Katholischen 1m aulie der e1t immer mehr versucht
Predigt 1n StT. rsula iın Wıen geschah Als worden 1ST, die Schuld Ode ‚Jesu den
ob Da die pharisäische und ZiU=- en zuzuschieben und gleichzeltig die
kunftshoffnung keine gesple. NATt- KOmer, 1Iso Piılatus, ent-schuldigen; hiler
ten. Auf diese Weise erhalt INd.  - nach wıe zeig sıiıch uch 1ne wichtige zeitgeschicht-
VOT ein verzerries ild VO. nachbi  i1schen 176 Notwendigkeit T1ısten mußten 1mM
udenium SOWI1e 1ne Frontstellung, die romischen e1iclc eben, und hatten kein
sich War für Predigt un: Katechese elg- Interesse daran, Pılatus als den Mörder 1N=-
neft, weil INa  5 Gegensätze plastisch heraus- L’eS Herrn darzustellen Pilatus, den Re-
arbeiten kann; ber der acC selbst wird präasenftfanten Roms 1n Palästina
INa  > amı N1IC gerecht
Präzis und Napp ist die Schl:  erung der Zl Die Judenfeindschaft
adduzäer ın ULNSCIEeIl ext S1ie e1l- Napp WIrd die Judenfeindschafit während

priesterlich-aristokratische Partel, die des Mittelalter abgehandelt Besonders 1N-
mit den Romern zusammenarbeitete, die teressant iın unserem Zusammenhang ist
sich weiligerte, die "Tora w1e die Pharisäer hler die Enterbungstheorie der Kırchenvd-
und Jesus der e1t anzuDaSSCHIl, un! die auft ter, weiche die iırche als das Neue Israel
ihren Vorrechten enNnarrie er ehnten verstanden, 1Iso alle Verheißungen fUur 1S=
sS1e uch den Glauben die Auferstehung agel alleın Qaut die ırche übertrugen, Cd1ie
ab, weiıl dieser TST spät 1n der hebräischen en 1Iso enterbten Das ist FF uch

verankert wurde. „Sie lieferten der run  $ iIruüuher 1mM christlich-Jü-
SC  1e  iıch Jesus den roömischen ToOoku- dischen Verhältinis Rom —— 1 1 überhaupt
rator AdUS, da S1e ngs VOTLT einem pOLLT1L- keine DOsS1ILLve irkung gehabt hat, obwohl
schen uIstan hatten der Apostel 1ın diesem Abschnitt das Ver-

hältniıs zwıischen T1sSien und en ın e1l-Es zeug schon VO:  - einem Fortschr:i 1M
eutigen christlichen Denken, daß unser MEr ungemeıın SOUVeranen Weise darlegt,
Okumen!: sich NU:  — relatıv kurz mi1t der un! beiden gerecht WITrd. Man kannn
assıon Jesu beschäftigen braucht. Hier N1ıC rühmen, Was für einen
ist Urc die Konzilserklärung Osira gefa- Mannn w1e Paulus edeutet, der derart 1m
te ein Durchbruch erreicht worden, un: 1mM on mit den en selner e1t stand,
allgemeinen ist 1Ne vorurteilslose Darstel- daß dem udenium gleichwohl seine
lJung der Passionsgeschichte eute weiter VOo Uur‘ beließ Diese theologische Hal-
verbreitet als früher. Im übrigen finden tung ist leider schon Zu firüuh ın der KIir-
WI1ITr ja daruber selbst 1m Neuen Testament ch! {Uur T1StTen unerfräglich eworden
wel vollig divergierende Au{ffassungen: el- SO wurde Israel SC  1e.  ich enterbt. Das

1ın den Evangelien, ın denen 1ın einer nN1- aber NU: auch Okonomisch un: pOolL-
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1SC ngeheueres Z  F olge en konn- nl1emanden iın Zweifel ließ, 1Iso eweils
ten NUur als Wucherer atig se1ln, als eld- durchaus präzise mitteilte, Was dachte
verleiher, andere Berufe ihnen meilist und handelte, w1e handel-
versperrt. S1ie wurden Dis weiıit hinein ın te Wir verfügen über einen T1e' den
die Neuzeit aus der Gesellschaf ge- Judenvorsteher 0oSe. VO:  e Rosheim A UuSs
stoßen, S1e eien 1ne diskriminierte dem Te 1537, eXpress1s verbis
Kandgruppe. In diesem Zusammenhang el den en wurde [11UT eholfen, ‚OT
WwIrd 1n unNnserem ext für die Sıtuation der ne denn Euren etiter un: Herren, den
en qals ruppe un: als Menschen eın leben gekreuzigten Jesum mi1t uns elden
Schlüsselwort verwendet, das zunaäachst e1- denn des gekreuzigten en
Ne  5 theologischen Sachverhalt darstellen willen, den M1r n]ıemand nehmen soll,
sollte, ıch dann aber rasch auft iıhre SOZ1A- moOchte ich uch en en das
le Situation auswirkte. Es ist das Wort estie tun, ausSsgeNOomMMen, daß Ihr meıiline
„Verwerfung‘. ndere Orfie iın diesem Zl Gunst Eurer Versfockung gebrauchen
sammenhang autfeien „Widerspenstig‘‘, SO. Auch 1ın Luthers Theologie blei-
„ungläubig‘‘, eic ben die en 1Iso „verworfen und VT -
Es 1st durchaus Sinne christlicher Öku- STOC Man beachte die Terminologie.
INCNE, wenn ext uch aut dıe Hal- Unser ext pricht weiter VO:  - den Pas-
LUuNnNg Luthers eingeht. Der ıne Satz üuber S1onNsSsSDPIieElenN, 1ın denen die Juden{feind-
Luther ist War 1mM wesentlichen richtig, schafit Y USdrTruC ommt, ferner VO  5
g1ibt ber nNn1IC. die VO. Iragweite VO  - wirtschaftlicher Juden{feindschaft Es stellt
Luthers Haltung wıieder. Sicher Lu= sich naturlich die rage, ın welcher Weise
ther die en eingeladen, sich seiliner der Ant]ı]udalsmus mI1T der wirtschaftlichen
Form des Christentums bekennen; ber Judenf{feindschaft zusammenhängt. Es g1bt
bereits VO  . nfang cl. iwa 1m Kom- keinen Ziweiftfel darüber, daß die en AUuSs
mentar einzelnen Psalmen der VOT 9 ] — pseudo-theologischen Grunden aus der Ge-
lem ım Kommentar Z KRömerbrief, be- sellschaft ausgegliedert wurden und als
TIrachtete Luther theologisch die en als Randgruppe 1Ne Sonderexistenz führten,
„gottlos‘‘, weil S1e meıinen, S1e könnten wobei ihnen VOT em 1U  — das Zınsneh-
ıch Ur das „Gesetz‘“ selbst erlösen, be- Inen erlaubt wurde. Man g1ing el davon
dür{ften daher nN1IC. der Na Christi (zu dQuS, daß iıch hier 1i1ne notwendige
Röm Es ist also ein Irrtum MNZU- Okonomische un  10N andelte, die ber
nehmen, gaäbe ın Luthers theologischer Yısten verboten WOAIrT.. Da die en als
Haltung den en einen TUC Von Nıchtchristen verworfifen H kam qaut
Anfang gestand Luther den en theo- 1Ne un mehr oder weni1ger ohnehin
logisch ar nichts Er blieb fest 1n der N1IC. Anderseits Dbenötigte INa  ® S1e ]e-
mittelalterlichen antı]udischen Enterbungs- doch als wirtschaftlichen Faktor, ber uch
Tradition verwurzelt. Er War allerdings der als Ausbeutungsobjekt. Biıs we1ıt hınein 1Ns
Meinung, die Bekehrung der en wäre ahrhundert spielte das Judenregal bel
unmöglich, Wenn INa  ® N1IC zugleı1c. ihre den Landesfürsten und in den Stäacten ine
SoOzlale ellung verbesserte; INa MUu. To. Es War fur S1e alle 1ne —
auch die Feindschaft einstellen Als seine sentliche Einnahmequelle und ermOglichtfe
padagogische ethode erfolglos 1e 1Iso die Ruc der en nach Vvorangesan-
uch Urc ihn keine Bekehrungserfolge N Verfreibung. Der wirtschaftlich-so-
auizuweisen e  9 verfiel 1ın den be- ziale Antı]udalsmus ]Jedoch den theo-
kannten groben StTil rabiater Judenfeind- Jogischen Antı]judailsmus als Voraussetzung.
schaft. Theologisch sich bei i1ihm frei- amı stehen WI1Tr 1U der chwelle
lıch Nn1e eiwas eander Seine angeblich unNnserer e1it. Es ist nıer 11U VO TASSısch-
projJüdische Haltung nfang War immer biologischen Antisemitismus elnes Gob1-
1Ur eın 1iıttel ZU. Zwecke möOöglicher Be- Houston StewartNECAU, en Dühring,
kehrung. Das Aufrichtige Luthers Hal«- hamberlain die KRede, bis hinein 1n die
tung WAäTr, daß über alle diese orgänge NS-Zeit Es el. woOortilic dazu: „Dieser
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Antisemitismus wurde VO:  5 der iırche 17 - artın Luther nach lTLteren Erfahrungen
INner wieder verurteilft, doch War gerade die orderung er  o  9 schär{iste Maßnah-
auch unter T1ısten verbreitet, Was dazu IN  5 die en ergreifen un! S1e
beigetragen hat, daß Hıtlers Rassenwahn AaUuSs deutschen Landen auszuwelsen. Von
VO.  5 vielen Nn1ıC rechtzeitig erkannt un:! der Kreuzigung Christ1ı DI1is Z eutigen
eın Einschreiten die en VO.  - age en die en das Christentum be-
manchen 12kel begrüßt wurde.‘‘ Daran ist kämp{ift der ZU.  — Erreichung ihrer eigen-
nıchts falsch. Nur 1Läßt sich der Rassenanti- nützigen l1ele mißbraucht der verfälscht.
semitismus nNn1ıC VO. pseudotheologischen UuUurc die CNrıstilıche auie wIird der
Antı]judaismus trennen, jener 1st namlıch rassischen igenar einNnes uden, seiner
die säakularisierte Form der kIirc.  i1chen JU=- Volkszugehörigkeit und seinem biologischen
denfeindschafrt, und seine Fortsetzung. Aus Se1in nıchts eander Auf katholischer
den theologisc „verworfenen‘‘ und VT =- e1ltie findet INa  5 uch ın Österreich Jängst
stockten‘‘ en wurde dann die USZU- noch VOL der NS-Zeit ahnnlıche AÄAußerun-
rotiLtfende minderwertige jüdische Rasse. genN, iwa lapıdar bel acC „„WIir SInd

Arler und WI1Tr sind T1sSien darum MUS-
Erklärungen AdusSs der NS-Zeit s&  5 WITL zurück ZU. christlich-arischen
In welcher Weise 1: Formen der uden- deal.‘*
feindschaft VO:  > der deutschen irche, ın Man sollte sich er üten, Rassenantı-
diesem all der evangelischen, verbunden sem1ti1ismus VO Antijudaismus AdUuUSs apolo-
werden konnten, zelg 1nNe gemeiınsame getischen Gründen irennen, wı1ıe das g_
Erklärung der Landeskirchenführer VO  5 ade ın jungster e1t wieder geschehen ist.
Hannover, Braunschweig und Kurhessen
VO: Junı 1939 „Die natıonalsozialisti- ZUu Die wichtigsten Riıchtungen inner-
che Weltanschauung ekämp. mit er halb des eutigen udentiums
Unerbittlichkeit den polıtıschen un! gelstl- In UNSeTeEeNM Papier werden dann 1 fol-
en Einfluß der ]UdIs:!  en Rasse auftf genden die verschledenen ichtungen 1mMm
volkisches en Im Gehorsam die udenium beschrieben Das orthodoxe, das
gOttliche Schöpfungsordnung bejaht die konservatıve und das Reform])udentum, die
evangelische ırche die Verantworiung Iur ıch alle 1ın inNnrer eutigen Form 1m
die Reinerhaltung unNnseres Volkstums Dar- Jahrhundert entwickelt aben, als galt,
über hinaus g1bt 1mM Bereich des Glau- das relig1öse Tbe ın die bürgerliche (je-
bens keinen schärferen Gegensatz als den sellschaft einzubringen, 1n die C1e en
zwıschen der Botschaft Jesu Christı und 11U:  ®] allmählich aufgenommen wurden.
der jüdischen elıg1ıon der Gesetzlich-
eit un! der politischen Mess1iashofifnung.“‘ ZUum Problem „Z1oNn1smus““
Das ist eın ungemeıin erhellender Text,
denn hier WIrd der rassıstiische udenna. In diesem Abschnitt wird auch der Z10N1S-

L1LL1US behandelt. Was darüuber hiler gesagtm1T dem pseudo-Theologischen harmonisch
verbunden. Ahnliches 1äßt sich uch nach WIrd, dari wohl als etiwas knapp De-

zeichnet werden: „Von diesen reli1g1Öösder Einführung des Judensternes zeigen.
amals erließen evangelisch-lutherische terschiedlichen KRıchtungen ist der 710N1S-

I11US als iıne natıonale Befreiungsbewe-Landeskirchen Dezember 1941 1ne
Erklärung, darın el „Als (31l1e- guns des udentfums ZU.  — eimkenr der JU-

den ın das and Israel m1T dem 1ttel-der der deutschen olksgemeinschaft STEe- punkt 1ın Zluon erusalem unterschel-hen die unterzeichneten eutschen Evange- den. Die zionistische Weltbewegung ent-ischen Landeskirchen un: Kiıirchenleiter
1n der ToON dieses hniıstorischen bwehr-
kamp(f{es, der 1D die Reichspolizeiverord- F, Zach, A uftf der Wetiterwartie der Z.eit, 1919,
Nung über die Kennzeichnung der en uch VO: Hermann Greive erwelsen: heolo-

204 Im übrigen annn ich Nnier auf das WI1C]
gie un!‘' Ideologie, Katholizismus un! uden«-als dlie geborenen Welt- un Reichsfeinde
ium 1n Deutschland un!: OÖsterreich, —  snotwendig gemacht hat, w1e schon DTr. Verlag Lampbert Chneilder, Heidelberg 1963
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STAN! 1m Jahrhundert un führte 1948 Ein gerechter Ausgleich Jegitimer nteres-
ZU  — rundung des Staates Israel.‘ SE  - kann er Nnu  — 1mM vollen Eınverneh-
Daran ist gewl. nichts falsch, 11UT wäre Inen miıt en Beteilıigtiten erzlelt werden.

bemerken, daß INa  z die politische, reli-
g10se und historische omponente des Z41 Konkrete ufgaben
Z1on1smus schon deshalb nNn1IC. trennen Das letzte Kapıtel UNsSeTrTes Okumentes hat
kann, weıl die Dimension des „Landes“ Cie konkreten ufgaben ZU. Inhalt. Diese
un: der Jerusalem ın das relig1löse folgen aus den vorangegangenen arle-
ewußtsein der en ın Jahrtausenden gungen Man soll ıch kennenlernen, e1iIn-
eingegangen 1StT. Theodor erz waäare ander verstehen, N1ıC hne Wissen üÜüber-
nde des Jahrhunderts verlac WOT - einander reden. Aufklärung auf breiter Ba-
den, wenn N1ıC eiwas anknüp- S1S ist Iso notwendig. Man mOge ıch tref-
fen können, das TEellClc In anderer Art fen, en un: T1ıstien sollen miteinan-
immer 1mM ewußtsein des judischen Vol- der reden, und möglich 1ST, auch
kes vorhanden unde präasent Wal. miı]ıteinander eien. Eın gemeiınsames Eın-
Im Tre 1973 ıch 1ne bischofliche ireten fur Frieden und Gerechtigkeit WwIrd
Kommı1ssion des französischen Episkopats gefordert, theologische ortiräge un!: der
ın folgender Weise diesem Problem g- Dialog Sind anzustreben. Katholiken onNnnNn-
außert. Mir cheint diese Formulierung ten einen Schritt weitergehen und

ist euteTeC adäaquat elın: „„Eis prüfen, Was Del der Neuschöpfung VO.  5 Ge-
schwieriger denn Je’ eın ausgewogenes etfien und Gesängen ın der lfurgle AdUuSs

theologisches Trteiıil üuber die Rückkehrbe- dem jüdischen Gotftesdiens oder aus dem
ez2ung des judischen Oolkes ın sein and ]Jüdischen rbe übernommen werden kann.

fällen. Angesichts dieser Ereignisse Moglichkeiten, ıch über das udenium
können WITr als T1ısten in allererster Tl informieren, bılden uch die Vorbereitungs-
n1ıe n1ıC VeTSZeESSECNH,; daß G(IO1T dem arbeiten Reisen nach Israel SOWI1eEe diese
Israel einst eın and gegeben hat, iın wel- selbst.
hem berufen 1st, sich versammeln

Fassen WITLr ZUSammenUÜuTCe diese uCcC und ihre Folgen
wurde die Gerechtigkeit einer harten Pro- Die Pastoralkommission hat unter Zustim-
be unterwortien. Es handelt sıch, theolo- MuUung der Österreichischen Bischofskon{e-
g1ISC gesehen, eın Aufeinanderprallen ( 0V einen ext vorgelegt, mi1t dem 190828  n

mehrerer Forderungen der Gerechtigkeit arbeiten kann, der sehr viele positive An-
Über die egitime 1e. der politischen enthält, kaum VOT einem der Q
Stellungnahme hınwegs, kann das Weltge- uellen TODIleme ausweicht, un! für die
wıssen dem judischen Volkstand im 19. Jahrhundert und führte 1948  Ein gerechter Ausgleich legitimer Interes-  zur Gründung des Staates Israel.“  sen kann daher nur im vollen Einverneh-  Daran ist gewiß nichts falsch, nur wäre  men mit allen Beteiligten erzielt werden.  zu bemerken, daß man die politische, reli-  giöse und historische Komponente  des  Zu 4: Konkrete Aufgaben  Zionismus schon deshalb nicht trennen  Das letzte Kapitel unseres Dokumentes hat  kann, weil die Dimension des „Landes“  die konkreten Aufgaben zum Inhalt. Diese  und der Stadt Jerusalem in das religiöse  folgen aus den vorangegangenen Darle-  Bewußtsein der Juden in 2 Jahrtausenden  gungen: Man soll sich kennenlernen, ein-  eingegangen ist. Theodor Herzl wäre zu  ander verstehen, nicht ohne Wissen über-  Ende des 19. Jahrhunderts verlacht wor-  einander reden. Aufklärung auf breiter Ba-  den, wenn er nicht an etwas hätte anknüp-  sis ist also notwendig. Man möge sich tref-  fen können, das freilich in anderer Art  fen, Juden und Christen sollen miteinan-  immer im Bewußtsein des jüdischen Vol-  der reden, und wo es möglich ist, auch  kes vorhanden und sogar präsent war.  miteinander beten. Ein gemeinsames Ein-  Im Jahre 1973 hatte sich eine bischöfliche  treten für Frieden und Gerechtigkeit wird  Kommission des französischen Episkopats  gefordert, theologische Vorträge und der  in folgender Weise zu diesem Problem ge-  Dialog sind anzustreben. Katholiken könn-  äußert. Mir scheint diese Formulierung  ten sogar einen Schritt weitergehen und  ist heute  recht adäquat zu sein: „Es  prüfen, was bei der Neuschöpfung von Ge-  schwieriger denn je,  ein ausgewogenes  beten und Gesängen in der Liturgie aus  theologisches Urteil über die Rückkehrbe-  dem jüdischen Gottesdienst oder aus dem  wegung des jüdischen Volkes in sein Land  jüdischen Erbe übernommen werden kann.  zu fällen. Angesichts dieser KEreignisse  Möglichkeiten, sich über das Judentum zu  können wir als Christen in allererster Li-  informieren, bilden auch die Vorbereitungs-  nie nicht vergessen, daß Gott dem Volke  arbeiten zu Reisen nach Israel sowie diese  Israel einst ein Land gegeben hat, in wel-  selbst.  chem es berufen ist, sich zu versammeln  Fassen wir zusammen:  ... Durch diese Rückkehr und ihre Folgen  wurde die Gerechtigkeit einer harten Pro-  Die Pastoralkommission hat unter Zustim-  be unterworfen. Es handelt sich, theolo-  mung der Österreichischen Bischofskonfe-  gisch gesehen, um ein Aufeinanderprallen  renz einen Text vorgelegt, mit dem man  mehrerer Forderungen der Gerechtigkeit.  arbeiten kann, der sehr viele positive An-  Über die legitime Vielfalt der politischen  regungen enthält, kaum vor einem der ak-  Stellungnahme hinweg, kann das Weltge-  tuellen Probleme ausweicht, und für die  wissen dem jüdischen Volk ... das Recht  angeschnittenen Komplexe jeweils honori-  und die Mittel auf eine politische Existenz  ge Lösungen vorschlägt. Natürlich wird  nicht versagen  .“ Es ist im übrigen er-  von den Autoren nicht vergessen, daß ein  staunlich, welche Mühe der Vatikan auch  solches Dokument auf dem Hintergrund  heute noch hat, durch ein bloßes Aner-  eines millionenfachen Mordes an Juden er-  kennen von Realitäten dem Staate Israel  folgte.  volle Gerechtigkeit widerfahren zu las-  Als ich das Manuskript zu diesem Vortrag  sen 2,  schrieb, unterbrach ich für einen Augen-  All das bedeutet natürlich nicht, man kön-  blick, um am Fernsehen die Tagesschau  ne heute mit der Bibel in der Hand mo-  anzusehen. Dabei kam ich zufällig dazu,  derne politische Grenzen ziehen. Diese  den Schluß eines Filmes über Oskar  müssen auf dem Verhandlungswege mit  Schindler zu sehen,  jenes katholischen  den Beteiligten ausgehandelt werden. Ei-  Menschen, der während der Zeit des Ju-  nen biblischen Rechtsanspruch gibt es auf  denmordes wahrscheinlich am meisten Ju-  ein von anderen bewohntes Land nicht.  den gerettet hat, die ein Einzelner vor dem  Tode bewahren konnte. Im Film wurde  2 Vgl. dazu auch F. Mussner, Traktat über die  Juden, München 1979, 34.  auch sein katholisches Begräbnis in Jeru-  358das ec angeschnittenen omplexe Jjeweils honor1l-
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salem gezeigt, un el uch eın irommer Begriff der 1Ne Theologie des Friedens
Jude, der mi1t anderen den Sarg m17 dem vermutlich Sind diese uch NU:  a 1mM Plural,
großen KTeuUz auf der argdecke irug. 1ın verschiedenen Annäherungen und Ent-
Nach der Beerdigung sa dieser Jude wuürfen möglich Hier soll lediglich VeILr-

Sie mögen mich fragen, gerade ich SUC. werden, einiıige TUN!  ınıen und Vor-
einen Sarg m11 einem KTeuUz geiragen hna- aussetizungen der christlichen Friedensbot-

schaft klarenbe Der Mann, den WITr hıer Ta Iru-
CT, War eın größerer ensch als die mMmel- Frieden ist 1ın der kein ndthema.

Wenn VO. und ottes m1T Israel geSPCO-sten anderen, en der Y1isien.
Hier eın Jude erkannt, daß das hen wird, geht Frieden, Versoh-
KTEeUuz, IUr T1ısten und en gewl eın Nnung un: Gerechtigkeit sowohl zwischen
AÄrgernis auf jeweils verschiedene Weıise, OTL und ensch als uch unter den Men-
uch eın Zeichen mi1t Bedeufiung se1ın kann, schen. Der Eixodus Aul Ägypten i1st der
dann nämlich, WenNn Zeichen aIiur 1ST, Versuch, m1T otftfes AdUS einer 1LUAa-
daß einem Menschen elungen 1ST, — tıon der Unterdrückung und Not auszubre-
nilgstens eın wenig auft dem Wege weiliter- hen un: irgendwo eın and finden,
zukommen, den en Nachfolge OtLtes INa  n ın Frieden en kann. Die Ge-
NenNnNnNen und T1istien Nachfolge Christi setzgebung S1inal Uun!: ihre Weiterfifüh-

rung UTrTe die Jahrhunderte sind 1n dem
Wissen begründet, daß Frieden 1Ur auf
dem undament der Gerechtigkeift, der

1m Battke Ordnung, ın eizter Konsequenz der 1e
edeıhnen kann. Dies versuchen auch die

iıbt es eine „christliche‘‘ Friedensbot- Tropheten immer wieder dem Volk, insbe-
chafit? sondere ber den erschichten Uun: der

politisch-religiösen Führung sraels eINZU-
Zahlreiche Tısten engagieren aıch in der schärien. Mit dem Verlust der staatlichen

Souveränitat un! den leidvollen TIAaNnrun-Friedensbewegung un fjühlen ıch dazıu
DO'  - ıhrem Glauben her gedrängt; ımmMeT gen der Vertreibung und des W11S gewinnt

die Tkenntinis wleder oden, daß HFrie-tarker melden „och uch dıe Kirchenle:-
tungen mML Stellungnahmen Wor(t, Wwe den eschen ottes 1ST, daß MIC

UrCc. acht- und Kriegspolitik gesicherts$ıe VDVOT echn der fÜünf Jahren noch kaum
moOöglıch geWESET waren. Im folgenden geht werden kann, wohl aher der aktiven Mit-

arbeit der Menschen bedartf. hne mMkehrder UTLOT auf dem Hintergrund der
tıvıtaten der Friedensbewegung und ıhrer un! Buße, hne standıge Bemuühung
unterschiedlichen Beurteilung auch UTC Gerechtigkeit un: 1e kann N1C
TıIısSTEN der rage nach, 910} ıN der wachsen. Die OIINnun daß GOtt eingrel-
Friedensbotschaft etwas spezilisch Christ- fen wird, konkretisjier iıch einerseits 1m
hches gebe un W1ıe gefunden werden Warten Qauft den Mess]1as, der Gottes elc
konne. Serne Antwort uınd einıge ınhaltlı- als Friedensordnung herbeıführen WIrd,
che rundzuge und der 1NWEILS auf dıe andererseits ber uch 1n der strengen Le=—-

Bedeutung der Gemeinde und der Prophe- bensführung der FHrommen, die darauf VeTLr«-

ten red irauen, daß (SOT{t dann 31 wenn WI1Tr ihn
beständiıg suchen.

Wie lassen sich die Bausteine eiNes „Evan- Jesus sStTEe. 1n diesen Traditionen. Er spricht
gel1iums‘‘ des Friedens finden, auf die WI1r VO e1iclc Gottes, das nahe 1St. Er ruft
unNns TOLZ er christlichen Gewaltverstrik- persönlichen mkehr. Er ma.  HU das (ze-
kung und hne diese verleugnen beru- eiz achten un: 1n der 1e erfül-

len Jesu Botschaf{it fügt sich ISO durchausfen können?
Es geht u1ls bel dieser ra nNn1C. die 1ın den rel1g10sen und geschichtlichen ZUi=

sammenhang der alttestamentlichen undene der theologischen Begriffsbildung
un! Systematisierung, Iso N1IC einen zeitgenÖössischen jüdischen el1g10N e1in.
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